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Badstuben und Hygiene

Zwei Beispiele, wie die Aufgabe zu lösen ist:

Badestuben gibt es nur wenige und nur in Privathäusern. Sind öffentlich und spielen in der Stadt eine grosse Rolle.

Die Badestuben dienen der Hygiene und der Geselligkeit. Jedermann kann eine solche Stube betreiben, auch wenn er von medizinischen Praktiken nichts versteht.

Nur ein Meister des Badehandwerks versteht viel von Medizin.

Zwölf Aussagen: Was stimmt? Was stimmt nicht?
1. In den Badestuben baden Frauen und Männer getrennt. Sie tragen sackartige Badekleider, die den ganzen Körper bedecken.

2. Der Badeknecht heizt das Wasser über dem Feuer auf und füllt damit die Bottiche. Die Magd bringt den Kunden Seife und Tücher, damit sie sich waschen und danach abtrocknen können.

3. Es ist nicht üblich während des Badens zu essen und zu trinken. Die Badenden verhalten sich ruhig und geniessen das warme Wasser.

4. In den Badestuben arbeiten auch Scherer oder Schererinnen. Sie rasieren den Männern die Bärte und schneiden ihnen die Haare.

5. Viele Häuser der Stadt gleichen eher Bauernhäusern. Eigene Tiere und ein Gemüsegarten sind selbstverständlich und dienen der Selbstversorgung.

6. Auf den Gassen werden die wenigen Abfälle von den Schweinen gefressen werden. Die anderen Abfälle wirft man in den Fluss oder in den Stadtgraben.

7. Das Wasser wird am Brunnen auf der Gasse geholt. Damit wird auch die Latrine im Haus gespült. Wasserspülung und Kanalisation sind schon seit dem Mittelalter bekannt.

8. Der Ehgraben zwischen den Häusern wird regelmässig von Abfällen, Fäkalien und Kot gesäubert.

9. Beim Schröpfen wird den Leuten mit kleinen kugelförmigen Glasgefässen Blut entzogen. Das Schröpfen ist sehr schmerzhaft und wird nur im Notfall angewendet.

10. Das Aderlassen wird noch heute praktiziert, da es bei vielen Krankheiten besser hilft als Medikamente.

11. Ärzte, Bader und Scherer kennen sich mit Krankheitserreger aus. Es gibt viele Kräuter und Pflanzen, die dagegen helfen.

12. In der Kirche und auf Wallfahrten bittet man Gott und die Heiligen um Schutz vor gefährlichen Krankheiten.
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